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416 giiiips» fitjmeig. fîâôassi. »geitmiß („SJMfterblaü")

erflärt einmütig : 1. Qufotge beë enorm gejteigerten £Ber=

lebrë ade? Art, tnëbefonbere beë AutooerJebrë auf $aupt-
oetfebrSfttaßen, anbetn ©taatäfiraßen unb ©emetnbeîom»
munifationen ift bie beute geltenbe ©efebgebung (©trafen«
unb Saugefeb) außer ©tanbe, ben jeçigen Serbältniffen
unb 3«ftönbe« pr Söfung bet großen Aufgaben non
©taat unb ©emelnben p genügen. 2. ®te pr £eit
Abließe Setteilung bec Saufofien für @tra£en= unb Seu=
bauten ober bie notroenbigen Serbefferungen, fpcjieU ber
Çauptoetfebrëfiraften, puffen ©taat unb ©emetnben
erforbert unbebingt etne Anbetung. 3. ®er ©taat bat
im ©inné einer ©nltaftung ber ©emeinben beren Sei
tragëletftungen an befonbere belöge betabpfetsen unb
nor allem autb an bie ïrottoirJoften oermebrte Setftungen

p übernehmen. Çterauf foUen autb bie ©emeinbeftraßen
entfprechenb betüdfccßtigt unb beitrüge an Sanalifationen
oorgefeben fein. 4. ®er Serbanb fpric^t bie beftimmte
©rmartung auë, ber fRegierungërat roerbe biefen fragen
unb ben ^ntereffen ber DffentltcßJeit bie gebübrenbe
Acßtung ni<ßt oetfagen unb ben gefteUten Segeßten IRecb»

nung tragen, menn nötig burtb Sorlage oon Slooellen

p ben tn Setracb* îommenben ©efeßen,

i fcetmtnDuftrien Deô Semer D&erlanbeë. Am
21. Slooember tagten auf ©tnlabung ber obetlänbifcßen
Solfëroirtfcbaftëlammer im fiotel „ïermlnuë" tn ©ptej
bie Sertreter ber oberlänbildjen |>eiminbufttlen. £>etr
®r. Sow batte einen ©ingabenentrourf an ben Sunbeë
rat, bie #eimlnbufirlen beë Dberlanbeë betreffenb, oor=
bereitet unb referterte eingebenb herüber. ®te ©ingabe
tourbe gtûnblicb burdjberaten. Unfete Çeiminbufirten
benötigen jebocb nidjt nur finanjteKe Unterftüßung, fon=
betn auch allgemeine fùlfe, nor allem bie gemeinnützigen,
bie forcer ïâmpfen, um ft<b über SBaffer p halten. Auë
btefem ©runbe bat bie oberlänbifcße Soltëroirtfcbaftë'
Jammer ben erften Sorftoß unternommen unb gebenlt
in oerbanfenëroetter SBeifeeine |) e i m a t b e i t ë a e n t r a l e

p errieten, bie alle ootbanbenen Srancßen pfammem
fcßlteßen toitb. ®tefe foH ftcb mit bem genauen ©tubium
ber Çeimarbeitëoerbâltniffe, ber ißrobuftionSbebingungen
unb ber Abfaßgebtete befcßäftigen. ©ie toirb auch, foroeit
möglich, eine gemeinfame toirffame SteJlame burcbfübren
unb butcb Seranftaltung oon Surfen unb Sorträgen tn
tedjnifcßer Dltiftcßt förbetnb mitten. SBo bie etnjelnen
Drganifationen bte SRobftoffe nicht felbft befchaffen Jönnen,
mürbe bteë oon ber ßentralftelle auë gefcßeben. Auch ift
etne allgemeine Joftenlofe Beratung oorgefeben.

®ie Organe btefer Centrale mären etne große Som=

miffion, in ber alle fëelmarbeitëpjelge beë Dberlanbeë
oertreten mären, unb etne tieine Sommiffion, bte burcß
bte große befteüt mürbe unb p regelmäßigen ©ißungen
pfammentommen mürbe.

Um befonberë ben gemelnnüßigen fpeimlnbuftrien,
bie gemöbnlich ferner haben, genügenben Abfaß p ßnben,
entgegenpfommen, haben eë gemetnnüßige grauen über*

nommen, in ®b«n oetfucßöroetfe mäbrenb beë ÏRonatë
®ejember eine Auëftelluttgë> unb Serlaufëjentrale p
errichten.

®te SeoötJerung beë Dberlanbeë begrüßt bie Se=

firebungen, bte beftebenbcn $eimlnbuftrten neu p beleben
unb eoentuell eingegangene roteber roachprufen, roärm»
ftenë, mirb both burcß fie manche Arbeitsgelegenheit ge-
Raffen unb beëbalb be* Armut gefteuert unb SRot ge=

linbert.

Uerbaitdsweseit.
©chweijetifcher SRoIer» uttb ©ipfermeifter-Serbanö.

Am 17. unb 18. Slooember hielt btefer Serbanb unter
bem Sorfiß oon SB. Sebfamen auë güticb tu Sern

feine ©eneraloerfammlung ab, oerbunben mit bei"

40jährigen ©rûnbungëjubilâum ber bortigen ©eftion.

Siationalrat ®r. SEfcßumi fpracb über „SBerbegang ^lufbau ber fcbmetserifcben ©emerbegefchgebung."
mleë fpe^lell auf bie SReifterprüfungen b'", bte ttfW

©chroetjerifchen SRaler» unb @ipfermeifler=Serbanb et«'

geführt roerben. ga^lebrer §un^fer (Slarau) referierte

über „SRaterial unb £edjnif". ®ie Untoftenberedb«^
gab ebetifaUë p reben, ba ße bei Slrd&itetten unb SJ®'

börben immer noch i« menig Serftânbnië ßnbet.

Oerscbiedenes.
®ie »autattgleit in ben ©taöten. ®aë etbü^

nöffifcße Slrbeitëamt bat ©rbebungen über bie «a»

tätigteit tn ben größern ©täbten im britten
1928 burchgeführt. ©rfaßt mürben in ber erften
bebung 18 ©täbte, in benen im britten Duartal 1928 tot"

586 ©ebäube mit SBoßnungen unb 2114 SBohnttlL
fertigerßeüt mürben. SauberoiHigungen mürben für "'V
©ebäube mit SBobnungen mit tnëgefamt 2085 3Bobn"^j
erteilt. ®aoon entfallen auf bte ©tabt gürich
270 baubemidigte ©ebäube mit SBobnungen unb 1«*

baubemiüigten SBobnungen.

gilmootföbrung „®ie neneßen
SRajcbtnen" im Sunftgemerbemufeum Zürich'
geteilt.) Qn Anbetracht beë biefen Bebrßlmen pfommeno
SBerteë beabfichtigt bie ®ireftion ber Allgemeinen ®

metbefchule, ira gleichen Sorfûbrungëraume beë Äunpß

roerbemufeumë, SRufeumßraße 2, güticb, ®onner»t »

ben 6. ®ejember, abenbë 7 Uhr 30
eine berartige Sorfüßrung ju oeranßalt®J
@ë foil auf btefe SBeife allen ©eroetbelebrling«"
eoentuell roelteren ^ntereffenten ber ^oljbearbeitunö
branche ©elegenbett geboten roerben, ßch biefe gilw« ®

fallë fo^enloë anpfeben. „
^nbuftrielleS ans bem Santon ©laruë. (So«.) ^

Safel finb jüngft roieberum jroei ©roßllnoö mit
men 2000 ©ißpläben eröffnet morben. ®le Seft"^
lung, bie na^ allgemeinen Urteilen febr gebiegef »

bequem auëgefallen ift, flammt oon ber renommte

SJlÖbelfabril A.»©. C>orgen>@laruë. 3«
btefer Sinn mürbe gleicbjetlig etne fomplette SÜ9" j,

einricßtung oon ber girma ©berbar^
©öbne, Siäfcbe, SRollië, geliefert. jj

Sîene Qnbufttie im Santon Aargau. ®ie altbeîa^ „
©lodengteßerei SRüetf^i in Aarau bat fett etntgft ö
einen neuen Srobulîionëjroetg aufgenommen, ben t »

nannten Silbguß, b. h- bte Çerftellung maffioer
gegenftänbe Ifinftlerifcber unb Junftgeroetblidher
rote ©tatuen, Safen, ®ofen unb betgleichen. ® ,.L jit
bene, bei SRüetf^i gegoffene Silbroetle haben b«reu® ^
unfern grtebböfen AuffteHung gefunben, unter an

audb im Sujerner gtiebbof. 9Ran mirb bie an^ul^
fdhmeijerifdhe ©lodtengießerei p btefer oieloerfprf^.®
©rroeiterung ibteë Setrtebeë nur beglflctmünfchen 1""

«uSbau Der inbufttieüen Setriebe in @enf. Mit
©tabtrat oon ©enf beroilligte 1,014,000 gr.-1®
Auëbau ber tnbuftrtellen Setriebe.

(©ingef.) g8r gefnnbhcitSfiicbernbeS g«nft^^i<
mirb feit einiger ßelt ißropaganba gemalt, bie »« ^
teren Steifen Seadjjtung oerbtent. ®aë neue W"
„Ultraoitglaë" bat bte gute ©igenjdhaft, baß
roetëbar jirfa 82% ®ur^läffigJeit ber ultraoib^^j
©trabten befi&t, mäbrenb baë gemöbnliche ^enfte »

nur jirfa 7®/« ®urchläffig!eit bat. ynb

®te ultraoioletten Strahlen finb für SRenfch*" jec

ïiere bte größten SBobltaten unb pr görbernng

41« Musts, schweiz. Ha«vw. -ZeittMg („Metsterblatt")

erklärt einmütig: 1. Zufolge des enorm gesteigerten Ver-
kehrs aller Art, insbesondere des Autoverkehrs auf Haupt-
verkehrsstraßen, andern Staatsstraßen und Gemeindekom-
munikationen ist die heute geltende Gesetzgebung (Straßen-
und Baugesetz) außer Stande, den jetzigen Verhältnissen
und Zuständen zur Lösung der großen Aufgaben von
Staat und Gemeinden zu genügen. 2. Die zur Zeit
Übliche Verteilung der Baukosten für Straßen- und Neu-
bauten oder die notwendigen Verbesserungen, speziell der
Hauptverkehrsstraßen, zwischen Staat und Gemeinden
erfordert unbedingt eine Änderung. 3. Der Staat hat
im Sinne einer Enltastung der Gemeinden deren Bei
tragsleistungen an besondere Beläge herabzusetzen und
vor allem auch an die Trottoirkosten vermehrte Leistungen
zu übernehmen. Hierauf sollen auch die Gemeindestraßen
entsprechend berücksichtigt und Beiträge an Kanalisationen
vorgesehen sein. 4. Der Verband spricht die bestimmte
Erwartung aus, der Regierungsrat werde diesen Fragen
und den Interessen der Öffentlichkeit die gebührende
Achtung nicht versagen und den gestellten Begehren Rech-

nung tragen, wenn nötig durch Vorlage von Novellen
zu den in Betracht kommenden Gesetzen.

Heimindustrien des Berner Oderlandes. Am
21. November tagten auf Einladung der oberländischen
Volkswirtschaftskammer im Hotel „Terminus" in Spiez
die Vertreter der oberländijchen Heimindustrien. Herr
Dr. Born hatte einen Etngabenentwurf an den Bundes
rat, die Heimindustrien des Oberlandes betreffend, vor-
bereitet und referierte eingehend hierüber. Die Eingabe
wurde gründlich durchberaten. Unsere Heimindustrien
benötigen jedoch nicht nur finanzielle Unterstützung, son-
dern auch allgemeine Hilfe, vor allem die gemeinnützigen,
die schwer kämpfen, um sich über Wasser zu halten. Aus
diesem Grunde hat die oberländische Volkswirtschasts-
kammer den ersten Vorstoß unternommen und gedenkt
in verdankenswerter Weise eine H e i m a r b e i t s z e n t r a l e

zu errichten, die alle vorhandenen Branchen zusammen-
schließen wird. Diese soll sich mit dem genauen Studium
der Hetmarbeitsverhältnisse, der Produktionsbedingungen
und der Absatzgebiete beschäftigen. Sie wird auch, soweit
möglich, eine gemeinsame wirksame Reklame durchführen
und durch Veranstaltung von Kursen und Vorträgen in
technischer Hinsicht fördernd wirken. Wo die einzelnen
Organisationen die Rohstoffe nicht selbst beschaffen können,
würde dies von der Zentralstelle aus geschehen. Auch ist
eine allgemeine kostenlose Beratung vorgesehen.

Die Organe dieser Zentrale wären eine große Kom-
mission, in der alle Heimarbeitszweige des Oberlandes
vertreten wären, und eine kleine Kommission, die durch
die große bestellt würde und zu regelmäßigen Sitzungen
zusammenkommen würde.

Um besonders den gemeinnützigen Heimindustrien,
die gewöhnlich schwer haben, genügenden Absatz zu finden,
entgegenzukommen, haben es gemeinnützige Frauen über-
nommen, in Thun versuchsweise während des Monats
Dezember eine Ausstellungs- und Verkaufszentrale zu
errichten.

Die Bevölkerung des Oberlandes begrüßt die Be-
strebungen, die bestehenden Heimindustrien neu zu beleben
und eventuell eingegangene wieder wachzurufen, wärm-
stens, wird doch durch sie manche Arbeitsgelegenheit ge-
schaffen und deshalb der Armut gesteuert und Not ge-
lindert.

llervaMmsen.
Schweizerischer Maler- und Gipsermeister-Verband.

Am 17. und 18. November hielt dieser Verband unter
dem Vorsitz von W. Rebsamen aus Zürich in Bern

seine Generalversammlung ab. verbunden mit dein

40jährigen Gründungsjubiläum der dortigen Sektion-

Nationalrat Dr. Tschumi sprach über „Werdegang »nv

Aufbau der schweizerischen Gewerbegesetzgebung." ^
wies speziell auf die Meisterprüfungen hin, die vow

Schweizerischen Maler- und Gipsermeister-Verband etw

geführt werden. Fachlehrer Hunzcker (Aarau) referierte

über „Material und Technik". Die Unkostenberechn^
gab ebenfalls zu reden, da sie bei Architekten und »e>

hörden immer noch zu wenig Verständnis findet.

llmchieâeneî.
Die Bautätigkeit in den Städten. Das

nössische Arbeitsamt hat Erhebungen über die Ba»

tätigkeit in den größern Städten im dritten OuaA
1928 durchgeführt. Erfaßt wurden in der ersten G»'

Hebung 18 Städte, in denen im dritten Quartal 1928 tom

586 Gebäude mit Wohnungen und 2114 Wohnunge

fertigerstellt wurden. Baubewilligungen wurden für
Gebäude mit Wohnungen mit insgesamt 2085 Wohnunge

erteilt. Davon entfallen auf die Stadt Zürich am

270 baubewilligte Gebäude mit Wohnungen und 1"'
baubewilligten Wohnungen.

Filmvorführung „Die neuesten Holzbearbeitung
Maschinen" im Kunstgewerbemuseum Zürich
geteilt.) In Anbetracht des diesen Lehrfilmen zukommenv

Wertes beabsichtigt die Direktion der Allgemeinen^
werbeschule, im gleichen Vorführungsraume des Kunst»

werbemuseums, Museumstraße 2, Zürich. Donnerst »

den 6. Dezember, abends 7 Uhr 30
eine derartige Vorführung zu veranstaU^
Es soll auf diese Weise allen Gewerbelehrlinge» »

eventuell wetteren Interessenten der Holzbearbeitung
branche Gelegenheit geboten werden, sich diese Filme ev

falls kostenlos anzusehen. ^
Industrielles aus dem Kanton GlaruS. (Korr.) ^

Basel sind jüngst wiederum zwei Großktnos mit M»
men 2000 Sitzplätzen eröffnet worden. Die Best»^
lung, die nach allgemeinen Urteilen sehr gediegen »

bequem ausgefallen ist, stammt von der renommte ^
Möbelfabrik A.-G. Horgen-Glarus. 3».^-
dieser Kino wurde gleichzeitig eine komplette BÜh» h

einrichtung von der Firma Eberhard
Söhne, Biäsche, Mollis, geliefert. ^

Neue Industrie im Kanton Aargau. Die altbeka»

Glockengießerei Rüetschi in Aarau hat seit einiger «
einen neuen Produktionszweig aufgenommen, den I »

nannten Bildguß, d. h. die Herstellung massiver Bro

gegenstände künstlerischer und kunstgewerblicher A ^
wie Statuen, Vasen, Dosen und dergleichen. ^ jn
dene, bei Rüetschi gegossene Bildwerke haben bereits ^
unsern Frtedhöfen Ausstellung gefunden, unter »?

auch im Luzerner Friedhof. Man wird die »»AAeii
schweizerische Glockengießerei zu dieser vteloerspreHe

Erweiterung ihres Betriebes nur beglückwünschen »on

Ausbau der industriellen Betriebe in Gens. ^Stadtrat von Genf bewilligte 1,014,000 Fr.W*
Ausbau der industriellen Betriebe. ^

(Einges.) Für gesundheitsförderndes Fe»^V
wird seit einiger Zeit Propaganda gemacht, die '» B
teren Kreisen Beachtung verdient. Das neue söge» .H-
„Ultravitglas" hat die gute Eigenschaft, daß es,
weisbar zirka 82°/« Durchlässigkeit der ultraom
Strahlen besitzt, während das gewöhnliche Fensie »

nur zirka 7°/« Durchlässigkeit hat.
Die ultravioletten Strahlen sind für Mensche» ^

Tiere die größten Wohltaten und zur Fördern»»



SÂKîte. Wflwetj. çwwôs» („snetttemaïn 417

®Üunbßett eon gïôfeteï Sebeutung. Sag ©lag würbe
"'<ßt nur eon beulten Inftalten, fonbetn autß eon ber
P^fifatif^en 3tnftatt ber Unloerfität Safel unlcïfud^t,
®ûbei glänjenbe SRefultate erjielt würben.

©elt einiget geit würbe nidßt nut in ©nglanb, ©dßwe»
ton unb Seutfcßtanb, fonbetn auch in bet ©dßwetj, bei
®fßulen, bitten, kranfenßäufern k. bas UltraeitglaS eer=
fenbet.
• 3lu§ oorfteßenbem gebt ßetoor, bag Ultraoitglag oor»
Isßßaft ift für ©dßulen, SBoßn» unb kranfenßäufer, ®a=

Stötten, Stegeßaßen, klnberßeime, gabrife«, grüßbeete,
unb ©eflügelßäufer, 9Stntergärten, ©taflungen

""b betgleitben, îurj fût otie gwecfe, wo pintes ©lag
«*en gebeiben foß.

Sag tlltraoitglag ift erßältlidß bet bet 91.»©. fût
vfttt. unb gnbuftrie Sebarf, Safel, ©t. 9îlban>
toi 34.

Sttctafttv.
®6ton als ©eftalter. Son Sr. g'ultug SSifd^er unb

8« êilberSeimer. Sie Saubüdßer 93anb 5.
264 ülbbilbungen. Quart, kartoniert SWf. 16.—.
Verlag bon guliuä Hoffmann, ©tuttgart.

j ,Siefe§ SßeiE tjiïft einer neuen Saufunfi ben SBeg

j^ttttacßen. .gaßrtaufenöe atte ©ewößnung beg Stein«
MB jmang neues SKaterial tu alte, überlieferte gorrn.

V5®i«nggberfucbe bon künftlern brauten ißbantafie»
bebilbe, bie bem Sölaterial meßt weniger wibetfptedßen.

tfrei unb unbefeßroert bon Srabition unb ißeftßetif
Mt ber Ingenieur ju reinen gweefformen für Selon
J'nb (£ifen. Slber an ber @dßwefle ju berougter ©eftal»
;""0 blieb er fielen : biet £)ätlc bie Arbeit be§ Slrc^t-
il\^n einjufeßen. Sa§ giel biefeS SucßeS ift e§, beiber
Mtfen jut ©inßeit ju führen, nießt gegerifä^ltcEje, fon»

genteinfame Arbeit ju ermöglichen,

r ®aju bebarf eg ber Slufjeigung ber ©efeße beg ©ifen«
°?Mb, ber iEjm innewoßnenben gaßl* unb SDîagPergâlt»
Me» ber neuen Bejießungen jwifdßen ©tüge unb Saft.
Wbetgeimerg einleitenber Stuffaß bringt bie grunbfäß»

Introorten auf biefe gtagen. Satan feßliegen fidß
"ber 200 Slbbitbungen fonfeguent aug bem Material

.""^geftalteter Qnbuftrie» unb Sßoßnbauten, Säume
"b §aflen, Steppen unb Süwte, Srücfen unb ©tau»

j?%e. Sc. Sifcßer bat fte fßftematifdß naä) ^auptfon»
'MEtiongformen georbnet unb ju jebet ©ruppe einen
'"leitenben, fritifcß mürbigenben Sejt getrieben,

ou
®eutfcblanb, 9lmerifa, Italien, bie ©djmetj unb bor

pem auch gtanftetdß finb in ber Silberfammtung mit
®'ey,em Sßateriat bertreten. Sie bringt biet 9îeueg, noeß

©ejeigteg unb bermag fo auch bem gutunter»
Steten Ingenieur 2Bertbofleg ju bieten. Sie mistig»

Slage unb ©dßnitte finb beigegeben. Sag SBerf ift
We aße Saubüdßer — einfach gebunben, aber auf

awtes Rapier forgfälttg gebruett, fein Sujug», fonbern
" âebiegeneg ©ebraucbiSbucb.

J^**d<b» Sonbfibaft unb Sattfunft. 304 ganjfettige
^obilbungen tn kupfertiefbruet nadb 9lufnabmen oon

£"rt ^ielfcber. 9ßit einer ©inleitung unb turjen
^ilberlüuterungen oon Sr. fßubolf ®u6g. gormat
^ X 31 cm. gn grünem ©anjletnen gebunben. ?ßrei§
ör. 32.50. Sßerlag @. Sßßagmutb, 91.»©., «erlin.

»„»Orbis Ferrarum" nennt fi<b jene grogangelegte
^Mograpbie, trelibe in 33 93änben aße Sünber ber
lui ^ßbem jeigen miß. Sie ooßftänbige ©amm»
tJJ.0 wirb ca. 10,000 9lbbilbungen umfaffen, aße ganj»
J''9- unb etnbeittich in gormat unb 9lu8ftattung. 93i§

»1^
* f'"b bie $3lfte ber S3änbe berauëgefommen. SaS

M erf<bienene äßerl ift ber Sanbfcbaft unb ber I8au=

fünft Qfterrei^g getoibmet. kurt ^ielfcber, ber bie pßo»
tograpbifd&en Aufnahmen beforgte, bot ft<h bur«b feine
früheren ^Bänbe (©panien, Seutfcblanb unb gtalten) be=

reit§ befannt genug gemacht, fobag feine Silber eigentlich
fetner ©mpfeßlung meßr bebütfen. 9lu8mabl unb Qualität
fönnten mir uni nicht beffer münfeben.

Sie ©igenart Dftetreid^g erflärt ft<h leicht au§ feiner
geograpbifdben Sage auf ber europäifchen Sölferfarte.
SBäßrenb gahrßunberten mugte el barauf bebaeßt fein,
bie ©infäße öftlicher Sölfer abpraeßren, Sürfen, ÜJla»

gparen ufro. tn ißre Sänber prücäproerfen unb feine
Aufgabe tn ber mefteuropäifchen ©efdßidßte fann barum
gerabeju barin erblidt werben, alë Dftmarffefie gebient

ju ßaben. Unb in ber Sat jeugt bie beträchtliche gaßl,
ber jum grogen Seil noeß ooßfornmen erhaltenen Surgen
für bie einfüge gunftion biefeg ©renjlanbeg gegen flaoifdje
Sölfer. — 9luS bet Setmengung romanifeßer (b. ß. in
btefem gaße namentlich italienif^er) kunft mit baprifeßer
kuitur, aug bem gufammenleben meßrerer Solfgftämme,
bem Serfcßmeljen unb 9luffaugen btefer Staffen ergab
fwß nadß unb nach ein ^robuft: Sa§ Soif ber Oft»
bapern ober öfterreießer.

9luch in ber 9lr<hiteftur bemerft mart bie jaßlreichen
©ingüffe weftlicher kungjentren. Ser öfterreicher liebt
aber befonberg bie überfüße ber teforatioen ©eßmudt»
werfe, er lägt bie Sinienfantafce gerne überfprubeln, ben
SRetdßtum an ©eftmudtformen überqueflen unb freut fteß

froßer unb feftltdßer Seforationen. @r äugert biefeni
überfdßwang In aßen ©tilen, in romanifeßen portalen
unb kreujgängen, in goiifdßen kanjeln unb Sürmen, in
Sßenaiffance §ßfen unb »Srunnen. Unb aß biefe SBerfe

feßaffen ben Soben für eine legte unerßörte ©teigerung
im Sarocf unb ßtofofo. gu ©übe beg 18. gaßrßunbertg
baßnt fieß bie öfterreidßifdße kunft plögtic| einen ganj
neuen 9Beg, bie bilbenbe kunft beg Saroef, „bie ©pradße
beg Solfeg", wirb in JDtujtf umgeformt unb beginnt tn
jener Sinie aufjublüßen, bie oon ffatjbn unb Sßojart
über Seetßooen unb ©cßubert big ju Srudtner reidßt. —
Sieg finb einige ber wertooßen ©ebanfen, wie fte in
ber ©inleitung beg Sudßeg oorfommen, leiber aber tn

ju pompöfer, gefpreijter unb ßodßtönenber 9lrt präfentiert
werben, ©ewig, man flögt beim Surdßblättern biefeg

Silbetbudßeg auf ©cßritt unb Sritt auf ßiftorifeße Sat»
fadßen. Siber eg ift nicht jebermanng ©adße, jumal ßeute,
fuß fpejiefl für fttegggefcßicßtllcße unb genealogifcße Se=
tait-SOBeigßetten ju intereffteren. 9lùf jeben gaß bürften
alg Silberläuterungen baneben widßtige ©rflärungen au§
geograpßifdßen, flimatifdßen, geologif^en, fonfefftoneßen,
funftßiftorifcßen unb oölfergefdßi^tltdßen ©ntwicflungg«
oorgängen nießt ju furj fommen. (Ser legte Sanb „gm
bien" mar bafür gerabeju oorbilblicß.) ©erne fäße ber
Saufacßmann jur ©rgänjung wichtiger Sauwerfe ßte
unb ba einen fleinen ftßematifdßen ©runbrig, aber auf
biefe Serooßftänbigung madßt bag oorliegenbe SOBerf autß
feinen 9lnfprucß. Ste Ueberfidßtgfarte bürfte noeß flarer
unb nteßt gar fo primitio fein. Socß bal finb Sieben»
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Gesundheit von größter Bedeutung. Das Glas wurde
nicht nur von deutschen Anstalten, sondern auch von der
physikalischen Anstalt der Universität Basel untersucht,
wobei glänzende Resultate erzielt wurden.

Seit einiger Zeit wurde nicht nur in England, Schwe-
den und Deutschland, sondern auch in der Schweiz, bei
schulen, Villen, Krankenhäusern ec. das Ultravitglas ver-
wendet.

Aus vorstehendem geht hervor, daß Ultravitglas vor-
teilhast ist für Schulen, Wohn- und Krankenhäuser, Sa-
wltorten, Liegehallen, Kinderheime, Fabriken, Frühbeete,
Gewächs- und Geflügelhäuser, Wintergärten, Stallungen
uud dergleichen, kurz für alle Zwecke, wo hinter Glas
Leben gedeihen soll.

Das Ultravitglas ist erhältlich bei der A.-G. für
Bau- und Industrie-Bedarf. Basel, St. Alban-
tal 34.

LtterMà
Veton als Gestalter. Bon Dr. Julius Bischer und

L. Hilberseimer. Die Baubücher Band 5.
264 Abbildungen. Quart. Kartoniert Mk. 16.—.
Verlag von Julius Hoffmann, Stuttgart.
.Dieses Werk hilft einer neuen Baukunst den Weg

^Machen. Jahrtausende alte Gewöhnung des Stein-
Ams zwang neues Material in alte, überlieferte Form,
^ofreiungsversuche von Künstlern brachten Phantasie-
gwilde, die dem Material nicht weniger widersprechen.

Frei und unbeschwert von Tradition und Aesthetik
der Ingenieur zu reinen Zweckformen für Beton

und Eisen. Aber an der Schwelle zu bewußter Gestal-
îuug blieb er stehen: hier hätte die Arbeit des Archi-
Men einzusetzen. Das Ziel dieses Buches ist es, beider
Gurken zur Einheit zu führen, nicht gegensätzliche, son-
"ern gemeinsame Arbeit zu ermöglichen.

Dazu bedarf es der Aufzeigung der Gesetze des Eisen-
^«>ns, der ihm innewohnenden Zahl- und Maßverhält-
A>e, der neuen Beziehungen zwischen Stütze und Last.
Mberseimsrs einleitender Aufsatz bringt die grundsätz-
Don Antworten auf diese Fragen. Daran schließen sich
uver zgy Abbildungen konsequent aus dem Material
^Ausgestalteter Industrie- und Wohnbauten, Räume

ud Hallen, Treppen und Türme, Brücken und Stau-
?ohre. Dr. Bischer hat sie systematisch nach Hauptkon-
^Uktionsformen geordnet und zu jeder Gruppe einen
'Gleitenden, kritisch würdigenden Text geschrieben,

g»
Deutschland, Amerika, Italien, die Schweiz und vor

auch Frankreich sind in der Bildersammlung mit
schein Material vertreten. Sie bringt viel Neues, noch
?Aüg Gezeigtes und vermag so auch dem gutunter-
.'steten Ingenieur Wertvolles zu bieten. Die wichtig-

Maße und Schnitte sind beigegeben. Das Werk ist

^ wie alle Baubücher — einfach gebunden, aber auf
Mes Papier sorgfältig gedruckt, kein Luxus-, sondern
w gediegenes Gebrauchsbuch.

^erreich, Landschaft und Banlunst. 304 ganzseitige
Abbildungen in Kupfertiefdruck nach Aufnahmen von
Aurt Hielscher. Mit einer Einleitung und kurzen
Vilderläuterungen von Dr. Rudolf Guby. Format
24 x 31 em. In grünem Ganzleinen gebunden. Preis
M. 32.50. Verlag E. Wasmuth. A.-G., Berlin,

k »Orbis ?orrurum" nennt sich jene großangelegte
Homographie, welche in 33 Bänden alle Länder der
l»!. îu Bildern zeigen will. Die vollständige Samm-â wird ca. 10.000 Abbildungen umfassen, alle ganz-
hwg. und einheitlich in Format und Ausstattung. Bis

sind die Hälfte der Bände herausgekommen. Das
erschienene Werk ist der Landschaft und der Bau-

kunst Österreichs gewidmet. Kurt Hielscher, der die pho-
tographischen Aufnahmen besorgte, hat sich durch seine

früheren Bände (Spanien, Deutschland und Italien) be-
reits bekannt genug gemacht, sodaß seine Bilder eigentlich
keiner Empfehlung mehr bedürfen. Auswahl und Qualität
könnten wir uns nicht besser wünschen.

Die Eigenart Österreichs erklärt sich leicht aus seiner
geographischen Lage auf der europäischen Völkerkarte.
Während Jahrhunderten mußte es darauf bedacht sein,
die Einfälle östlicher Völker abzuwehren, Türken. Ma-
gyaren usw. in ihre Länder zurückzuwerfen und seine

Aufgabe in der westeuropäischen Geschichte kann darum
geradezu darin erblickt werden, als Oftmarkfefte gedient
zu haben. Und in der Tat zeugt die beträchtliche Zahl,
der zum großen Teil noch vollkommen erhaltenen Burgen
für die einstige Funktion dieses Grenzlandes gegen slavische
Völker. — Aus der Vermengung romanischer (d. h. in
diesem Falle namentlich italienischer) Kunst mit bayrischer
Kultur, aus dem Zusammenleben mehrerer Volksstämme,
dem Verschmelzen und Aufsaugen dieser Rassen ergab
sich nach und nach ein Produkt: Das Volk der Ost-
bayern oder Österreicher.

Auch in der Architektur bemerkt man die zahlreichen
Einflüsse westlicher Kunstzentren. Der Österreicher liebt
aber besonders die überfülle der dekorativen Schmuck-
werke, er läßt die Ltnienfantasie gerne übersprudeln, den
Reichtum an Schmuckformen überquellen und freut sich

froher und festlicher Dekorationen. Er äußert diesen
Überschwang in allen Stilen, in romanischen Portalen
und Kreuzgängen, in gotischen Kanzeln und Türmen, in
Renaissance Höfen und -Brunnen. Und all diese Werke
schaffen den Boden für eine letzte unerhörte Steigerung
im Barock und Rokoko. Zu Ende des 18. Jahrhunderts
bahnt sich die österreichische Kunst plötzlich einen ganz
neuen Weg, die bildende Kunst des Barock, „die Sprache
des Volkes", wird in Musik umgeformt und beginnt in
jener Linie aufzublühen, die von Haydn und Mozart
über Beethoven und Schubert bis zu Bruckner reicht. —
Dies sind einige der wertvollen Gedanken, wie sie in
der Einleitung des Buches vorkommen, leider aber in
zu pompöser, gespreizter und hochtönender Art präsentiert
werden. Gewiß, man stößt beim Durchblättern dieses

Bilderbuches auf Schritt und Tritt auf historische Tat-
fachen. Aber es ist nicht jedermanns Sache, zumal heute,
sich speziell für krtegsgeschichtliche und genealogische De-
tail-Weisheiten zu interessieren. Auf jeden Fall dürften
als Bilderläuterungen daneben wichtige Erklärungen aus
geographischen, klimatischen, geologischen, konfessionellen,
kunsthistorischen und völkergeschichtlichen Entwicklungs-
Vorgängen nicht zu kurz kommen. (Der letzte Band „In-
dien" war dafür geradezu vorbildlich.) Gerne sähe der
Baufachmann zur Ergänzung wichtiger Bauwerke hie
und da einen kleinen schematischen Grundriß, aber auf
dikse Vervollständigung macht das vorliegende Werk auch
keinen Anspruch. Die Uebersichtskarte dürfte noch klarer
und nicht gar so primitiv sein. Doch das sind Neben-
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